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Vorbereitung und Bewerbung 

Als Halbpolin fiel die Wahl, mein Auslandssemester in Polen zu verbringen, auf natürliche 

Weise und den Platz an der Universität in Warschau habe ich als meinen Erstwunsch 

problemlos direkt erhalten. Der Bewerbungsprozess an der Uni selbst verlief ebenfalls 

unkompliziert, bei dem man ein paar persönliche Infos, Angaben zur Krankenversicherung (die 

normale gesetzliche reicht aus), ein Passfoto und ein Sprachzertifikat Englisch B2 einreichen 

musste. Das habe ich, auch ohne vorher intensiv zu lernen, kostenlos an der Uni Köln 

gemacht, was für Warschau genügt. Falls Fragen bestanden, gab es mehrere digitale Info-

Treffen mit dem International Office sowie tatkräftige Unterstützung durch meinen Buddy vom 

ESN-Netzwerk. Ich kann nur herzlich empfehlen, sich dafür anzumelden, weil man nicht nur 

praktische Insider-Infos zur Stadt und zum Studieren, sondern auch das Gefühl von Sicherheit 

erhält, gerade beim Ankommen in einer neuen Stadt zumindest eine Person zu kennen, die 

für einen da ist. 

Was die Vorbereitung des OLA Before the Mobility angeht, muss man sich zum Zeitpunkt der 

Erstellung noch keinen allzu großen Kopf über die Kurswahl machen, weil die Kurse für das 

Semester bei mir erst sehr spät veröffentlicht wurden, sodass ich so gut wie alle Kurse vom 

ersten OLA beim zweiten wieder abändern musste. Trotzdem habe ich Stunden mit der 

Kurswahl verbracht, weil bei meinem Institut „Applied Social Sciences“ verpflichtend nur ein 

Kurs belegt werden musste und ich mir nur wenig anrechnen lassen wollte. Somit hatte ich 

freie Bahn, auch mal in andere Studiengänge reinzuschnuppern. Allerdings muss man sehr 

schnell sein mit der Buchung der Kurse, sobald die Buchung geöffnet wird, da in den meisten 

Fällen das „First Come, First Serve“ Prinzip herrscht und die Kurse schnell voll waren. Man 

sollte daher gut die Fristen checken, die für jede Fakultät unterschiedlich sein können. 

Wohnungssuche und Wohnheim 

Während der initialen Bewerbung an der Uni konnte ich mit einem Mausklick angeben, dass 

ich mich gleichzeitig für einen Wohnheimplatz bewerben möchte. Auch die Auswahl der 

Wohnheimplätze erfolgt nach dem „First Come, First Serve“ Prinzip. Ich habe am vorletzten 

Tag vor der Frist meine Bewerbung eingereicht und glücklicherweise trotzdem ein Angebot für 

ein Wohnheimzimmer erhalten, wenn auch in einer etwas speziellen Unterkunft im Hera 

Guesthouse, das halbprivat und daher etwas anders als die reinen Studi-Wohnheime war. Das 

Wohnen dort wäre vielleicht nicht etwas für jede*n, da es ein recht altes Gebäude war, man 

sich zwei Toiletten- und zwei Duschkabinen (geschlechtergetrennt) mit dem gesamten langen 

Flur geteilt hat und die geteilte Küche nur mit einem Herd und einer Spüle ausgestattet war. 

Einige wenige lebensnotwendige Kochutensilien habe ich mir deswegen bei z.B. Pepco selbst 

holen müssen. Von ein paar anderen Wohnheimen habe ich jedoch gehört, dass diese etwas 

moderner und besser ausgestattet waren. Obwohl ich am Anfang eher negativ vom Wohnheim 

überrascht war, habe ich mich sehr schnell an das Leben dort gewöhnt, sehr viele coole Leute 

getroffen, da auch vor allem Erasmus Studierende dort leben, nur etwa 15 min mit dem Bus 

direkt zur Uni gebraucht (was in Warschau kurz ist) und sehr genossen, direkt neben dem 

Schlosspark zu wohnen, in dem im Sommer jeden Sonntag gratis Chopin-Konzerte stattfinden! 

Außerdem habe ich nur etwa 170 € im Monat für die Miete bezahlt, wohingegen viele private 

WG-Zimmer über z.B. Pepehousing bei ugf. 400 € liegen. 

   

 



Studium  

Die meisten Kurse habe ich fachfremd beim Institut für Politikwissenschaften belegt, aber die 

Wahl fiel mir nicht leicht, weil die Uni sehr viele Fakultäten besitzt und das Angebot an 

wählbaren, englischen Kursen immens groß und spannend war. Ich würde sehr empfehlen, 

einen Polnisch-Sprachkurs zu belegen, da Polnisch eine schwierig zu lernende Sprache ist 

und es noch schwieriger ist, es sich selbst anzueignen. Außerdem gibt es viele Personen im 

Alltag wie z.B. Ladenpersonal, die wenig bis kein Englisch sprechen, weshalb man die Basics 

schon lernen sollte. Insbesondere der Basiskurs vom Polonicum bei Magdalena Stasieczek-

Górna hat nicht nur mir, sondern allen aus dem Kurs sehr gefallen! Ansonsten war der Kurs 

„Political Thought in Central and Eastern Europe” bei Leszek Nowak gerade auch wegen des 

Dozenten mein Favorit und sehr empfehlenswert, der historisch, philosophisch und politisch 

Zentral- und Osteuropa beleuchtet hat und ich von für Europa und die EU relevanten 

ideologischen Bewegungen erfahren habe, die in meiner bisherigen Geschichtsbildung eher 

gar nicht vorkamen. 

Ein etwas nebensächlicher, aber für mich trotzdem relevanter Faktor war die Schönheit des 

Hauptcampus. Noch nie habe ich an so einer schönen Uni studiert, was meine Lust, zu den 

Kursen zu gehen, wirklich gesteigert hat. Nicht dass ich eine Wahl gehabt hätte, zu erscheinen 

oder zu fehlen, da in den allermeisten Fällen Anwesenheitspflicht gilt mit bis zu 3 Fehlzeiten. 

Außerdem sollte man beachten, dass in Warschau für jeden Kurs eine Prüfung abgelegt wird 

und nicht nur pro Modul. Allerdings hatte ich nicht das Gefühl, unter den Anforderungen für die 

Kurse unterzugehen, sodass sich das Lernen im machbaren Rahmen hielt. Und weil die 

Bibliothek ebenfalls wunderschön (öko-brutalistisch) ist und einen (Dach-)Garten sowie alles 

Mögliche an Verpflegung bereithält, hatte ich mehr Motivation als gewöhnlich, um dort zu 

lernen. 

Alltag und Freizeit 

Trotz der Anwesenheitspflicht habe ich aber nicht das Gefühl gehabt, zu wenig Zeit für Reisen 

oder Freizeit gehabt zu haben. Mit dem Zug kommt man von Warschau einfach, schnell und 

super günstig in andere coole Städte in Polen (z.B. für 10 € nach Breslau) oder zum Wandern 

nach Zakopane oder in den Nationalpark nahe Białystok. Allerdings haben neben mir auch 

viele andere viele Wochenenden in Warschau selbst verbracht, weil die Stadt einiges zu bieten 

hat. Dauernd finden überall in der Stadt verteilt kostenlose Festivals oder Straßenfeste, 

Konzerte, Open-Air Kinos, Ausstellungen etc. statt. Gleichzeitig ist die Stadt auch voller 

schöner Parks, in denen man tatsächlich den lauten Großstadt-Trubel ausblenden kann. Die 

Museen sind alle für einen Tag in der Woche gratis geöffnet und gut kuratiert, vor allem das 

Museum der Geschichte der polnischen Jüd*innen oder das Museum zum Warschauer 

Aufstand. Mein persönliches Highlight war die Restaurant-Szene in Warschau, bei der meiner 

Meinung nach auch Köln nicht mithalten kann. Und wenn man etwas sparen möchte, kann 

man in den Milchbar-Cafeterien sehr günstig leckere polnische, hausgemachte Gerichte wie 

Pierogi, Kohlrouladen oder herzhafte Reibekuchen essen. Abends ist in Warschau ebenso viel 

auf den Straßen los mit unzähligen Bars, Kneipen und Clubs. Ein paar dieser Orte sind zu 

designierten Erasmus-Clubs mutiert und damit quasi zu wöchentlichen Erasmus-Treffen. 

Neben dem ohnehin lebhaften Warschauer Alltag bietet das ESN-Netzwerk die beiden 

intensiven Orientierungswochen sowie auch danach fast täglich spaßige Events wie 

Fotografie-Workshops, Kayak-Paddeln, gemeinsames Malen beim Picknick im Park, 

Grillabende am Fluss oder günstige Städtetrips an. Gerade über diese Veranstaltungen habe 



ich super viele herzliche Menschen kennengelernt und das Gefühl gehabt, Teil einer 

liebevollen Community zu sein. 

Fazit 

Obwohl ich schon häufig in Polen war, habe ich wirklich unterschätzt, wie aufregend das Leben 

in Warschau sein wird und wie viel die Stadt kulturell und erinnerungsgeschichtlich zu bieten 

hat. Nicht nur habe ich meinen Studien- und Freizeitalltag extrem genossen, sondern ich habe 

auch enorm viel über die Geschichte Polens, insbesondere während des zweiten Weltkriegs, 

an verschiedensten Orten in Warschau, aber auch während der Trips in andere Städte gelernt 

– und damit auch noch viel mehr über deutsche Geschichte. Gleichermaßen haben mir die 

politischen und geschichtlichen Kurse an der Uni deshalb so gefallen, weil sie aus einer 

anderen Perspektive die Welt untersuchen als über 100 Jahre aufgeteiltes und ehemals 

kommunistisches Land. Trotz all der positiven Erfahrungen kann ich nicht leugnen, dass das 

politische Klima gerade in der Hauptstadt und während der Präsidentschaftswahl teilweise 

angespannt war mit einigen Großdemonstrationen vom rechten Spektrum. Jedoch würde ich 

behaupten, dass, so frustrierend es auch war, die Parolen dort mitzubekommen, ich durch das 

Leben in Warschau und die Kurse über Geschichte und Politik ein tieferes Verständnis für den 

politischen Zustand Polens und dessen Entwicklung aufbauen konnte, das ich gerade für 

meinen Studiengang „Interkulturelle Kommunikation und Bildung“ hoffentlich auf nützliche 

Weise anwenden kann. Insgesamt bin ich daher sehr dankbar, dass ich mein Erasmus-

Semester in Warschau verbringen konnte, was mir nicht nur für die Zeit dort viel Freude 

bereitet hat, sondern mich auch langfristig geprägt hat. 


